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L/eöe ffecfafct/on/
Seiten für die Jungen?

Mit Interesse habe ich gelesen, dass Sie sich mit
Generationenfragen befassen. Ich finde es wichtig,
denn damit kann man der Vereinsamung von vie-
len Menschen vorbeugen. Könnte man nicht den

Jungen in der «Zeitlupe» eine Seite für die Darstel-
lung ihrer ganz spezifischen Probleme zur Verfü-

gung stellen? Ich mache immer wieder die Erfah-

rung, dass in angelsächsischen Ländern die Gene-
rationen viel integrierter sind. Ich gehe noch viel
in die Jugi (Jugendherberge, Anm. der Redaktion)
und bin immer wieder überrascht, wie viele
Diskussionen da entstehen und Freundschaften
wachsen! //zzzzzry Wigger

Einmal muss ich es sagen

was man heutzutage mancherorts in Altersheimen
und Alterssiedlungen so alles über sich ergehen
lassen muss und dazu ja nichts sagen soll. Bezah-
len dürfen wir, die Altgewordenen, aber niemals
aufmucken - oh, nein! Als ich vor einiger Zeit
beim Verwaltungs-Gremium unserer Alterssied-
lung wegen eines Mitspracherechts an internen
Sitzungen schriftlich anklopfte, wurde meine An-
frage so mir nichts dir nichts kurz und bündig
abgewiesen.
Es ist schon so, unsere Behörden wurden durch die
anschwellende Überalterung buchstäblich über-
rollt. Altersheime, Alterssiedlungen schössen in
der Folge nur so aus dem Boden. Aber dabei

vergass man den älter werdenden, in seelisch zer-
mürbender Vereinsamung sich selbst überlassenen
Menschen. Das Wesentliche war ja getan, unsere
Betagten sind bestens versorgt.
Als Ursache für die herrschende Misere im gesam-
ten Pflegebereich mit der steten Zunahme der Pile-
gebedürftigen dürfte wohl der anhaltende Mangel
an geeignetem Personal mitverantwortlich sein. Es

leben in unserer auf Frei- und Teilzeit gierigen
Welt alte, verlassene Menschen, die niemanden
mehr haben und zu denen äusserst selten jemand
zu Besuch kommt. Besonders an Wochenenden
und Feiertagen ist die Betreuung und Verpflegung
vielerorts ungenügend.
Ergänzend möchte ich noch beifügen, dass zum
besseren gegenseitigen Einvernehmen und zur
Klärung von zeitweilig auftretenden Unstimmig-
keiten zwischen Heimleitung und Betagten in re-
gelmässigen Zeitabständen eine sachlich denken-

de und verständnisvolle Besucherperson sehr will-
kommen wäre.

All diese Schilderungen sind als Notrufe zu be-
trachten, in erster Linie an unsere sich oft passiv
verhaltenden Behörden und an alle, die sich rück-
sichts- und teilnahmslos jeglichen Luxus leisten
und oft in der Öffentlichkeit am alten Menschen
mit sichtlicher Verachtung vorbeieilen.
Um ehrlich zu sein, möchte ich doch keinesfalls
unterlassen, all jenen Mitmenschen, die in irgend-
einer Form oder Funktion uns Alten immer wieder
aufopfernd beistehen, recht herzlich zu danken.

Herr A. M. in ß.

Ein Leben lang zeichnen

(Zez't/zz/ze 6/92, Seite 86)
Schön wär's gewesen! Nur, früher in einer kleinen
Bauerngemeinde war ein künstlerischer Beruf
doch eher verpönt. Da nützten auch die besten

Veranlagungen nichts. Und zu jenen Zeiten war ein
Kleinbauer nicht auf Rosen gebettet. Man war
froh, ohne Krankheit über die Runden zu kommen.
So absurde Gedanken wie eine Kunstgewerbe-
schule konnte man gleich vergessen. Woher auch
das Geld nehmen, wo es kaum reichte für das

tägliche Leben. Und ein Mädchen heiratet ja oh-
nehin, da nützt ein Beruf nichts, das war damals
die Ansicht. Sicher kann man an einer andern

Beschäftigung Gefallen finden und sie gut ausfüh-

ren, aber ich bemerke immer wieder, wie leicht es

mir von der Hand geht, wenn ich etwas tue, was
mir besonders liegt. Die Ideen fliegen mir nur so
zu. Jetzt bastle ich Karten aus allerlei Papier-Ab-
fällen, Blumen usw. Einsamkeit kennt man bei
dieser Beschäftigung kaum, ob im Gewühl der
Stadt oder im fremden Land, der Kummer und die
Sorgen sind wie weggeblasen. Ich bin in quietsch-
vergnügter Stimmung. So viel vermag eine Bega-
bung, wenn man ihr nachgehen kann.

Frazz ß. M. z>z /).

Zita/:
«A/s ich jung wa^ /zz'e/t zc/z 60/ä/zrz'ge/z/r
ez'zze azzz/ere Sorte Mezzsc/z. ,/eZU g/atzße
zc/z, r/z'e Jz/zzgen szVzt/ e.v. »

Hezzzv ATv.s'z/zger
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